
der Gregorianischen Universität 1n Rom och

Berichte 1960 1n Gebrauch WAar.

Die heutigen Theologen sind sicherlich 1n höÖö-
herem aße gewohnt, die Ergebnisse der 1bel-Robert Ware wissenschaften berücksichtigen und auf der
anderen Seite 1el hellhöriger für ihre eigenenDie Vorherrtschaft der Vorverständnisse. ber wiewelt bestimmt der
Kinfluß ihrer theologischen Vergangenheit mI1tDogmatischen Tradition ihrer Systematik und ihrem Vorverständnis bei

Der übliche Gebrauch der Schrift vielen modernen Theologen, Was für Fragen S1e
die chrift tellen und W214S S1e be1 ihren Hor-

1in der heutigen Theologie schungen und Untersuchungen zutage fördern”
Sind nicht vielleicht die Fragen bereits eine Art
VO  } Antworten, w1e 1m alten Katechismus oder
in der vVELrSAaNSCHEL Thesentheologie, oder sind

In welcher Welise erwenden Theologen die Bibel? S1e wirklich Fragen echten Forschens, die Der-
Man braucht 1L1UT einige VO  - ihnen un die Lupe spektiven für Einsicht un Wissensgewinn CI-

nehmen und dazu 1NSs der klassischen Lehr- Ööftnen ” Was bedeutet in diesem Zusammenhang,
bücher, kann iNnan für sich sechr ohl ENT- WeNnNn gesagt WIfF|  . ein eologe musse die
decken, SA in der heutigen theologischen Praxis befragen UuNTe der Inspiration des gegenwättigen
die chrift gebraucht WIF  d. en Hintergrund für Glaubensbewußtseins der RC (vgl Rah-
die allgemeine Verwendung en WIr 1n den ner)? Meıine eigenen Ergebnisse zeigen mir, daß
dogmatischen Lehrbüchern, die och Vor- 1n Ermangelung VO Besserem der dogmatische
en! des Zweiten Vatikanischen Konzzils Stan- Hintergrund der Neuscholastik natürlich in
dardlehrbücher für die Seminare Durchweg einem weitgehend gewandelten Kontext _

diese Lehrtexte ahistorische, auf das Dog- gestört weliter auf die Methoden und die Mentali-
zentrierte Darstellungen der «Lehre der KıIır- tAt eines oroßen Teiles heutiger Theologie ein-

che»., äufig wWw1e DA eispie: 1n der Ekklesio- wirkt So gesehen hat sich in einem Rückblick als
ogle VOI ullivanı WAT diese «Lehre» einz1iges der untersuchten klassischen Handbücher
eingebettet in die jJuridische und apologetische Schmaus, Katholische 09mMall, (München
Sprache der Neuscholastik Die Verwendung der A-' 49—) 3)2 ın seiner Verwendung der chrift als
chrift ZUTE Bestätigung dogmatischer Thesen 1eß überraschend modern erwliesen.
die og1 der biblischen Aussagen in ihrem u1-

sprünglichen Kontext außer acht Bisweilen be-
merkte iMl eine Art sportlichen Ehrgeiz, ine

JEn Der Gegenstand der T heologze
möglichst yroße Anzahl biblischer «Punkte» Die persönliche Neigung VO me1iner kademıi-
erzielen, e1in «argumenturn auctoritate» ZUTr schen Ausbildung her und die Vertrautheit mMI1t der

einschlägigen Literatur hat mich dazu veranlaßt,Stützung der votrher SEZODZENCN Schlußfolgerun-
CN und vorgefahten Antworten dogmatischer nahezu ausschließlic ogmatiker oder Systema-
Thesen zusammenzubringen. Das ist natürlich ker betrachten. Im Hinblick auf die unbe-
1ne Karikatur, aber für manchen vermutlich eine strittene Priorität der systematischen und dogmati-
11UL verftfraute. Während die Scholastik des schen Theologie3, spezliell 1in der römisch-katholi-
Mittelalters sich selbst theoretisch doch 1m Ge- schen Tradition, wenn uch nicht ausschließlich
gensatz ihrer tatsächlichen Praxis als 1ne in ihr, dürfte ach me1iner Meinung kaum NOtT-

Theologie VO  - Schlußfolgerungen verstand, WTr wendig se1in, dieses Verfahren rechtfertigen.
die neuscholastische Theologie aktısc und INC- Als’ Ausgangspunkt habe ich Kelsey’s Un-
thodisch schr häufig 1ne Theologie dogmatischer terscheidung* 7zwischen der der chrift ihrer Natur
Antworten, die die als Fundgrube für ach innewohnenden Autorität (als Inhalt der
autoritative dicta Probantia ZUTC Legitimation der Offenbarung und der relativen Autorität der
ewigen Wahrheiten ihrer Schlußfolgerungen be- chrift, insofern sS1e theologische Urteile «autori-
MIILEZTC. )as CX EMSFE Muster dieser «Denziger- s1iert», OMMECIL, Die letztere Beziehung kann
Theologie», dessen ich mich selbst erinnern kann, indireket sein und das relig1öse Verständnis erhellen
WAar ein Traktat De Insphiratione (S tomp O der der S1e annn direkt Sarbal das heißt die chrift
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wird der theologischen Beweisführung als len Glaubensbewußtsein der Kirche beilegt, die
Grundlage für das Schlußfolgern beziehungsweise Tendenz einer Identifizierung mit dem «ebendi-
als Bekräftigung und Unterstützung dieser Grund- SCH Lehramt» als unmittelbarer Norm der Theo-
lage verwendet. Wo die chrift gebraucht wird ogie

Das rklärt vielleicht teilweise die chärfe seinerun W1e (das heißt unte: Berücksichtigung des
logischen Charakters und der Einheit der C  11 Diskussion mi1it Küng über dessen chrift
äng nach Kelsey aAb VO  ] einer vorhergehenden Unfehlbar ? Fine Anfrage (Einsiedeln 1970):° Der
(nichtbiblischen) Entscheidung über den egen- Gegenstand VO:  n Üngs Theologie 1St das ofganli-
stand der Theologie. Daßl diese Entscheidung sche Leben der rche, IM vangelium
absolut maßgeblic ist, hat seinen rfun! W1eEe mM1r Jesu Christi Unter der Agide eines katholischen
scheint, niıcht allein darin, daß die chrift für das «sola scriptura» stellt Küng konkrete kirchliche
relig1öse en des Theologen ine indirekte Handlungs- und Verhaltensweisen 1n rage 1im
spielt elsey), sondern Zuefrst und zunächst 1n den Namen ekklesiologischer Die Entdeckung
dogmatischen und systematischen Festlegungen des «Frühkatholizismus» 1m neutestamentlichen
des Theologen und seiner Tradition. Verständnis des Amtes, der apostolischen Suk-

Kın ausgezeichnetes eispie. ist Rahner Ob- ZzesSS1ON, SOWI1E der Kirchenordnung und -lehre
ohl VO| System her der Iradition der existen- dient als Hebelansatz und Berufungsinstanz
tialistischen Ontologie Heideggers verpflichtet ist, die konkrete Funktion der Lehr- und Disziplinar-
zeigt Rahner in seiner Auffassung VO egen- autorität in der modernenE Im Lichte des
stand der Theologie einen charakteristisch dogmatischen Idealismus, der charakteristisch ist
misch-katholischen Zug das Glaubensbewußt- für das konventionelle katholische tchen-
se1n der Kirche.5 [ )as ist Ww1e 1ne ekklesiologische bewußtsein, mukß ein idealistischer Pragmatismus
Version VO  - Bultmanns Festlegung auf den Ont1- gleich dem Üngs tatsächlich Ww1e eine MmMassiıve
schen Status des Menschen des Glaubens und Herausforderung das gEsaMTE theologische und
prädisponiert WA4S keineswegs überraschend 1St Lehrgebäude wirken.
Rahner für Fragen apologetischer (fundamental- och eine andere Kontroverse diesmal
eologischer) un! ekklesiologischer Art Hinzu Rahner gerichtet rührt nach me1ner Meinung VO  =

kommt Rahners Festlegung auf e1in Begrifissystem, einem vergleichbaren Mißverständnis. In selnem
das glänzend undal ist, daß allem, auf Büchlein C ordula der der Ernstfall (Kinsiedeln
WAas sich richtet, einschließlic. der ibel, se1ine I9 macht Urs VO  5 Balthasar Rahner den
Kategorien auferlegt. DIie gelegentlichen 1bli- Vorwurf, huldige dem modernen anthropologi-
schen Fakten, die 1n seinen theologischen edan- schen «Dystem», das die Gottesliebe adikal auf die

Nächstenliebe Zzurüuückfuhrt 1n dem untfruchtbarenkengängen und Beweisführungen betrachtet WeEeT-

den! sind aher, exakt und technisch unNan- Bereich des Konzeptualismus. Hier en WI1r
oreifbar S1e se1n mögen, ebensoviel Wasser auf einen doppelten Protest SCDCH die Reduzierung
seiner konzeptuellen Darın liegt der größte « Identifikation») und das konzeptuali-
Unterschied 7wischen Rahners systematischer stische Herantreten den Glauben Als egen-

mittel 1: nın VO  } Balthasar das Mar-Theologie und der durch und UrtC. biblischen
Theologie Bultmanns. Yr LUME, die Bereitschaft des Menschen, sterben

Dennoch gehen el VO  w} grundlegend gleich- für die konkrete Überzeugung seines aubens;
artigen anthropozentrischen Ausgangspunkten das 1st das «theo-pragmatische» Kriterium des
aus, Der Gegenstand der Überlegung ist für beide auDens und die einz1g echte Antwort auf die
das dem konkreten Glaubensvollzug innewoh- sich selbst offenbarende 1e Gottes 1im Kreuz
nende Selbstverständnis Für el <ibt die Christi Diese immer yrößere le Gottes 1st das
chrift normative Beispiele der Objektivierung ema der Theologie VO  w} Balthasar. Aus dieser
der Glaubensantwort auf Gottes Selbstmitteilung theozentrischen Perspektive erscheint Rahners
1n Jesus. ber während für Bultmann die kerygz- Versuch, die Gottesliebe vollkommen innerhalb
matische Predigt des Wortes die Stelle des Zu- des mMensC.  en Kontextes der Nächstenliebe
FanNnZCS ZAU ursprünglichen Zeugnis Jesu bildet, situleren, W1e€e ine Kapıitulation VOLT «dem System»,
entscheidet Rahner sich tür das geschriebene Zeug- obwohl tatsächlich die Identifizierung keine Re-
N1Ss der innerhalb einer autoritativen TIradi- duzierung einschlielbt.
t10nN, die 1in dem lebendigen Lehramt aktualisiert Ne heutigen Theologen würden zugeben, daß
wird. Dabei zeigt die Priorität, die dem aktuel- 1n der chrift nıiıcht das Geschriebene‚ sondern die
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adurch wiedergebene Realıtät etztlich entschei- anthropozentrischen Ausgangspunkte VO  5

dend iISt:: och gerade VO  ; der besten zeitgenÖSssi- ar und Bultmann gestellt worden. ber hier
schen Theologie begnügt ein ToLtel. sich miIit geht mehr als einfache methodologische
dem spekulativen theologischen tudium VO  3 Fragen formaler Interpretation. Barth ist anerkann-
Begrifien in der ibel, W1e 1nN der späteren dog- termaßen verantwortlich für einen biblischen oder
matischen Tradition.7 Überdies ist die Betrachtung Offenbarungspositivismus, der die gegenwärtige
au der dogmatischen Perspektive ach w1e VOL historische Situation des Menschen und se1n
ein stark einengender selektiver Faktor So kkon- Selbstverständnis weitgehend außer acht äßt.
zentriert sich Z eispie. Lonergans Iraktat ber die gewaltige Reaktion auf seinen Kömerbrief
ber die Christologie auf die Menschwerdung un zeigt, daß ihm in einer sechr praktischen Weise
äßt der Kreuzigung Christi gegenüber ine der- gelungen ist, direkt die Bedürfnisse seiner Gene-
jenigen Anselms ahnliche Haltung erkennen (ge- ration anzusprechen. Das rührte weniger VO

ringe Beachtung der Auferstehung); das bestimmt Inhalt se1nes Buches her, als VO  e der hohen Lauter-
im OLIL4AUS die Art und Weise, w1e die rage nach keit un Integrität se1Nes Herantretens die

chrift. In scharfem Gegensatz der unpersOn-der rlösung gestellt wird. Daß versaumt,
mehr als 11U1 einige beiläufige Bemerkungen über lichen methodologischen Objektivität, nach der
die Auferstehung machen, ist eine Vergewalti- in der religionsgeschichtlichen chule gestrebt
gun der christologischen Perspektiven des Neuen wurde, enthüllte ar einen unmittelbaren reli-
Testaments. 8 (3anz ahnlich Sagt IiNail VO  - Pan- y1ösen Zugang ZUC chrift und ıne selbstver-

ZESSCHNC und total auf den Inhalt der Offenbarungnenbergs ehrgeizigem Programm der Heils-
geschichte als Geschichte», habe die omplexe eingehende persönliche Lauterkeit.
historische Wir.  eit des Alten Lestamentes Eıne Sanz hnliche Kigenart klingt .us der fol-
übersystematisiert, ja zeige einen mangelnden genden autobiographischen Aussage «Ich habe
1C. für die biblischen Gegebenheiten, die ihm 1ne große Liebe 74A006 Heiligen chrift gyehabtBERICHTE  dadurch wiedergebene Realität letztlich entschei-  anthropozentrischen Ausgangspunkte von K.  dend ist. Doch gerade von der besten zeitgenössi-  Barth und R. Bultmann gestellt worden. Aber hier  schen Theologie begnügt ein Großteil sich mit  geht es um mehr als um einfache methodologische  dem spekulativen theologischen Studium von  Fragen formaler Interpretation. Barth ist anerkann-  Begriffen — in der Bibel, wie in der späteren dog-  termaßen verantwortlich für einen biblischen oder  matischen Tradition.7 Überdies ist die Betrachtung  Offenbarungspositivismus, der die gegenwärtige  aus der dogmatischen Perspektive nach wie vor  historische  Situation des Menschen und sein  ein stark einengender selektiver Faktor. So kon-  Selbstverständnis weitgehend außer acht läßt.  zentriert sich zum Beispiel B. Lonergans Traktat  Aber die gewaltige Reaktion auf seinen Römerbrief  über die Christologie auf die Menschwerdung und  zeigt, daß es ihm in einer sehr praktischen Weise  Jläßt der Kreuzigung Christi gegenüber eine der-  gelungen ist, direkt die Bedürfnisse seiner Gene-  jenigen Anselms ähnliche Haltung erkennen (ge-  ration anzusprechen. Das rührte wenigert vom  ringe Beachtung der Auferstehung); das bestimmt  Inhalt seines Buches her, als von der hohen Lauter-  im voraus die Art und Weise, wie die Frage nach  keit und Integrität seines Herantretens an die  Schrift. In scharfem Gegensatz zu der unpersön-  der Erlösung gestellt wird. Daß er es versäumt,  mehr als nur einige beiläufige Bemerkungen über  lichen methodologischen Objektivität, nach der  die Auferstehung zu machen, ist eine Vergewalti-  in der religionsgeschichtlichen Schule gestrebt  gung der christologischen Perspektiven des Neuen  wurde, enthüllte Barth einen unmittelbaren reli-  Testaments.? Ganz ähnlich sagt man von W. Pan-  giösen Zugang zur Schrift und eine selbstver-  gessene und total auf den Inhalt der Offenbarung  nenbergs ehrgeizigem Programm der «Heils-  geschichte als Geschichte», es habe die komplexe  eingehende persönliche Lauterkeit.  historische Wirklichkeit des Alten Testamentes  Eine ganz ähnliche Eigenart klingt aus der fol-  übersystematisiert, ja es zeige einen mangelnden  genden autobiographischen Aussage: «Ich habe  Blick für die biblischen Gegebenheiten, die ihm  stets eine große Liebe zur Heiligen Schrift gehabt ...  nicht entsprechen.° Doch Pannenberg ist insofern  Ich war immer schon davon betroffen, daß in mei-  unter den Systematikern bemerkenswert, als er  nem eigenen Theologiestudium die Schrift in erster  unmittelbar selbst das exegetische Material kon-  Linie nur als Mittel zum Beleg von bereits auf-  trolliert, das er verwendet, selbst wenn es von  gestellten Thesen gebraucht wurde. Daher war  hochangesehenen Exegeten des sogenannten «Pan-  ich ständig bemüht, zunächst von der Schrift her  nenberg-Kreises» (R. Rendtorff und U. Wilckens)  zu denken und danach die Tradition und die Dog-  stammt.  men in diese Perspektive zu integrieren. Das war  Es scheint, die Schrift gibt eine Fülle und Tiefe  natürlich zum guten Teil ein unteflektierter Vor-  konkreter Realität wieder, die weder ein «Lehr-  gang, doch ließ er mich heranreifen zur kritischen  progtamm» noch ein systematisches Programm  Reflexion über einen beträchtlichen Teil der heute  fassen kann. Das oben zitierte Bändchen «Cordular  üblichen Theologie, obwohl ich andererseits lange  macht sehr wenig «Gebrauch» von der Schrift,  Zeit hindurch, bis in die frühen sechziger Jahre  doch atmet es eine Ungehaltenheit, die in einem  hinein, die Dogmen weiterhin in einem ziemlich  biblischen «Sinn» für die Realität wurzelt, die in  fundamentalistischen Licht untersuchte und durch-  den Büchern der Schrift zum Ausdruck kommt.  forschte ...»!!  Wir sollten näher auf dieses Phänomen eingehen,  Die Art und Weise, wie P. Schoonenberg gegen-  denn es läßt die Möglichkeit erkennen, über einen  wärtig in seinen Schriften die Bibel verwendet,  reinen «Gebrauch» der Bibel oder eine «Berufung»  Jäßt erkennen, daß der Primat der Schrift in seiner  auf die Schrift hinauszugehen und einen integralen  Theologie zweifach ist: (a) der ursprüngliche  «Zugang» zur Realität der Schrift zu erreichen.  vorreflexive «spirituelle» Primat des Wortes Gottes  in der Schrift für das Leben des christlichen  2. Der «spirituelle» Gebrauch der Schrift*°  Gläubigen; (b) der ethodologische Primat der  Schrift als die paradigmatische Norm theologi-  Die moderne Theologie war eine historische Dia-  scher Deutung. In der alltäglichen praktischen  lektik zwischen objektivierenden und subjekti-  theologischen Arbeit aber steht das dogmatische  vierenden Formen des Verständnisses Gottes, des  Anliegen an erster Stelle und bildet den Gegen-  Glaubens und des Gegenstandes der Theologie.  stand seiner Theologie. Seine jüngste, sehr weit-  In seiner jüngsten Form ist das Problem häufig in  gehende christologische Arbeit zum Beispiel dient  den Termini der theozentrischen, beziehungsweise  ganz einfach der Absicht, «ein Korrektiv und eine  736nicht entsprechen.? och annenberg 1st insotern Ich WAar immer schon davon betrofien, daß 1n me1-
L den Systematikern bemerkenswert, als MC eigenen Theologiestudium die chrift 1ın erster

unmittelbar selbst das exegetische Material kon- Linte 11U[L als Mittel ZU eleg ViC)  =) bereits auf-
trolliert, das verwendet, selbst WEC1111 VO  =) gestellten Thesen gebraucht wurde. Daher Wa

hochangesehenen KExegeten des sogenannten «Pan- ich ständig bemüht, zunächst VO  - der chrift her
nenberg-Kreises» endtor: und Wilckens) denken un danach die Tradition und die Dog-
Stammt men 1n diese Perspektive integrieren. Das War

Es scheint, die chrift X1bt e Fülle und 1eife natürlich ZU. 5  u  n Teil ein unreflektierter Vor-
konkreter Realität wieder, die weder ein «Lehr- Kans, doch ieß mich heranreiten ZUT kritischen
TOSLALNULL noch ein systematisches Programm Reflexion über einen beträchtlichen el der heute
fassen kann. 1 Jas oben zitierte Bändchen «Cordulay üblichen Theologie, obwohl ich andererseits lange
macht schr wen1g «Gebrauch» VO  - der CO e1it indurfc. his 1n die frühen sechziger a  re
doch 1ne Ungehaltenheit, die in einem hine1in, die Dogmen weiterhin 1n einem ziemlich
biblischen «Sinn» für die Realıität wurzelt, die 1n fundamentalistischeneuntersuchte und durch-
den Büchern der chrift ZuU Ausdruck kommt. forschte AA
Wır ollten näher auf dieses Phänomen eingehen, Die Art un VWeıise, w1e Schoonenberg ZCN-
denn äßt die Möglichkeit erkennen, ber einen wärtig 1in seinen Schritten die verwendet,
reinen «Gebrauch» der oder 1ne «Berufung» äßt erkennen, daß der Primat der chrift 1n seiner
auf die chrift hinauszugehen un einen integralen heolögie 7weifach i1st (a) der ursprüngliche
«Zugang» ZUTC Realität der chrift erreichen. PXIVE «spirituelle» Primat des Wortes Gottes

in der chrif£t für das en des christlichen
R Der «spirztueller Gebrauch der Schrift}9 Gläubigen; (D) der methodologische Primat der

chrift als die paradigmatische INorm eologi-
Die moderne Theologie Wr ine historische DIia- scher Neutung. In der alltäglichen praktischen
lektik 7wischen objektivierenden un:! ubjekti- theologischen Arbeit aber steht das dogmatische
vierenden Formen des Verständnisses Gottes, des Anliegen erster Stelle und bildet den Gegen-
Glaubens und des Gegenstandes der Theologie. stand seiner ‚Theologte. Seine jüngste, schr we1it-
In seiner jüngsten Oofm ist das Problem häufig 1in gehende christologische Arbeit ZU eispie. dient
den Termini der theozentrischen, beziehungsweise Sanz eintach der Absicht, «ein Korrektiv und 1ne
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Ergänzung» des den Begriff der einen Hypo- als «Seele der Theologie» (Deiz Verbum 24)
StTAase kreisenden Modells VO  a Chalkedon se1n. vielmehr e1n Ziel und eineals 1ne Feststellung
Kr überprüft selbst jeden chritt des eges — VO  - Tatsachen oder ein methodologisches Prinzip
hand der biblischen Christologien des Neuen Be1i der Vorbereitung der Konzilsdokumente, NC

Testaments. In seiner welter zurückliegenden allem der dogmatischen Konstitutionen, WTr iINan
Arbeit über die Sünde nehmen Festlegungen auf sorgrältig auf die exegetische Exaktheit der zahl-
die dogmatische TIradition als Gegenstand einer reichen Schriftzitate bedacht. In der tatsächlichen
theologischen Neuinterpretation, sSOWwl1e auf theo- Verwendung der chrift hat bemerkenswerte
logische Rahner) und philosophische (Teilhard Erfolge und bemerkenswerte Mißerfolge gegeben
de ardın Sprache und System Schoonenbergs Die Erklärung über die uden, das Schluß-
vorreflexivem «spirituellem» Sinn für den Geist kapitel VO Dez Verbum ber die Offenbarung und
der chrift nicht selten seine chärfe Bisweilen Kapitel VO  - Lumen (7eNLIUM über dieC sind
dient uch die Häufung VO  z Bibelzitaten nicht tief durchdrungen VO  _ einem Sinn für chrift und
wirklich einer Förderung des Verständnisses. Heilsgeschichte. !? Dagegen ist die rationale Be-
Beide Arbeiten okumentieren Schoonenbergs trachtung des Menschen in der Erklärung über die
dogmatisches Herantreten die Theologie und Religionsfreiheit DZanz besonders der alten O-
se1ine «spirituelle» Verwendung der chrift de verpflichtet Hiıer en WI1r kein Zeichen

biblischen Verständnisses des Menschen 1n seinerSeine Aufrichtigkeit, die 1n einem VO

getragenen Hören auf die chrift und ihr Echo 1in Beziehung (Gott un: ZUr bürgerlichen Gesell-
der dogmatischen TIradition gyründet, 1st Wr schaft. (Die Bibelstellen, die Zitiert sind, um .die
weit entternt VO  - der «Objektivität» mancher Großmut Jesu un seiner Jünger denen gegenüber
historischen Textkritik, aber doch nicht plet1- zeigen, die aus einer ehrlichen Überzeugung
stisch. Kr kombinlert Individualität des Denkens heraus nicht mi1t ihm übereinstimmen, wirken 1n
mit Nähe Z biblischen Sprache, eine der diesem Zusammenhang gyÖnnerhaft herablassen:
modernen relig1iösen Problematik und einer Me- und dienen 1Ur als Anschauungsmaterial 1n einem
thodologie, die den historischen Abstand ZwW1- vo. rationalen Gedankengang.) (sanz ahnlich
schen der un dem Heute berücksichtigt, zeigt, ungeachtet des revolutionären Fortschritts
geschärften Einsicht und Erkenntnis. In dem oben 1m orundsätzlichen Verständnis der Offenbarung
zitierten espräc. ezieht sich Schoonenberg uch 1n Dei Verbum, die Beibehaltung der Dreiheit
auf die Liturgie als Hauptträger der rthodoxie chrift, Tradition und Lehramt als drei getfenNnNte
1n ihrem Dankgebet, auf das erkenntnisreiche Elemente, W1e WI1r S1e in Kapitel nden, w1e
Gottsuchen 1n der jgnatianischen Spiritualität und wen1g konventionelle dogmatische Festlegungen
auf das «säkularisierte» Gebetsleben moderner 1n die Schriftperspektiven eingebaut sind. DIie
Jesuitenkollegs als weitere Elemente, die sein ijefert ach w1ie VOL Fakten, (sottes Wort
eigenes theologisches Wachsen beeinfiußt en heutiger eit erklären, aber allzu aung 11Ur

1n Gestalt einer Paraphrase oder eines Abrisses
konzeptueller Beziehungen 1in der biblischen 1te-Die Biıbel als Normm der I heologie

Tatsächlich 1st der echte, lebendige Kontakt nIt Die in der konziliaren Praxis ZUutage getrfetenen
der chrift in Perioden methodischen Miß- Mehrdeutigkeiten sind se1it Abschluß des Konzils

nicht überwunden worden. Die bestürzende Unter-brauches und Fehlgebrauches der besonders
durch und Gottesdienst lebendig erhalten schiedlichkeit 1im Herantreten die Schrift, WI1Ee
worden. {[dDieser spirituelle Aspekt VO Einfluß WIr S1e gegenwärtig beobachten, 1st weitgehend
und Gebrauch der chrift 1n der Theologie VCI- veranschaulicht in drei Testfällen, die VO DPeter
dient welitaus mehr Aufmerksamkeit, als ihm hier dargestellt werden:13 dem der erschieden-
gewidmet werden kann Denn gerade die metho- eit der Kirchenordnungen 1m Neuen Testament,
dologische erwendung der chrift als nofmati- dem des mMensSCcC  en Wi1issens Jesu und dem
VC5S Element ıbagl Dienste dogmatischer Festlegun- des TOoblems des Bösen. Für Schille-
SgCH ist bedeutend charakteristischer für die heutige beeckx und Küng bildet die gENANNLE Ver-
Theologie. chiedenhet im Neuen Testament ine Notrm der

Das /7Zweite Vatikanische Konzil hat orund- Nicht-Ausschließung, die die Zukuntft often äßt
sätzlich die wieder als Notrm für die Theo- und eine Pluralität VO  w Kirchenordnungen eg1t1-
ogie eingesetzt. ber das 1St Ww1e der Ruf ach der miert. Für Congar un:! Bourke zeigt das
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Neue "Lestament vielmehr 1nNe pPOS1IUVE Entwick- berechtigt die Behauptung, daß exegetische Ent-
deckungen 1U WCN1LS oder gaf keinen Belang fürlungslinie die NOfrmaAatıve Richtungsweisung und

spezifische Züge für die Zukunft bietet die dogmatische Basıs der theologischen Arbeit
Browns Mittelstellung sucht KEinheit des Glaubens besitzen 1962 hat Schlink nNnen Bericht ber
und Beständigkeit des Zeugnisses als dieS interkonfessionelle Diskussionen (etwa 9 Ver-
Norm Die Norm 1St wieder- öffentlichungen SECEIT 194 herausgegeben, der C1iNe

sichtbar Rahners Christologie WO KHr- überraschend weitreichende Übereinstimmung
gebnisse der Kxegese FECW1ISSC Schlußfolgerungen exegetischen Entdeckungen enthüllte ber 11906

der Systematik hinsichtlich der Vo  ommenhe!l unvergleichlich rößere Verschiedenheit hinsicht-
un des mfanges VO  } Jesu mMensCcC.  chem Wiıissen ich der dogmatischen Theologie Und der Heraus-
und menschlicher Freiheit aUSSC.  en Auf der geber stellt fest die erschreckende Entdeckung sSCc1

anderen Seite sind systematische Konstruktionen die relative Bedeutungslosigkeit des Konsenses
(Z das existentiell Übernatürliche), die für SCinN der biblischen Kxegese für das geg  € Ver-
Denken zentrale Bedeutung besitzen WCNISCI hältnis der dogmatischen Aussagen beider SEe1-

ten 15 Dieses vorkonziliare Urteil hat WCNILS oderkritisch VO:  } der chrift her begründet Loner-
gall 1ST ein Beispielfall für die ewegung VO  w der überhaupt nichts MC}  } SCE1INELT Aktualität eingebüßt
Analyse menschlichen Bewußtseins mMenSsSC.  en Es genNugt nicht sich ZUT Beobachtung formaler
Erkenntnis und Spontaneität tieferen methodologischer Prioritäten bekennen WENN

Verständnis biblischer Texte Und schließlich diese nicht tatsächlichen funktionellen Arbeits-
kommt Schoonenbere VO der biblischen Idee wEe1se1l und Verfahrenstormen ZUTE praktischen
der soz1alen Solidarität der Sünde her Auswirkung gelangen.
originellen Erklärung des Problemes des Bösen Von der ersten (Gseneration der postkonziliaren
während Flick und Alszeghy nN- Theologen die sich ausglebig auf die normative
gesetzter Richtung VOIl der Kritik dogmatischer Autorität der chrift berufen 1St der be-
Theorien biblischen Entdeckungen gelangen kanntesten und mstrittenste: Küng Ais
Diese Beispiele bezeugen den angel jeglichen Dogmatiker als Ekklesiologe Ja selbst als Mannn
operationalen Konsenses der gegenwartugen der innerkirchlichen Polemik («Kontroverstheo-
TAaxX1ls der Theologen hinsichtlich der Verwen- 0ge») verläßt Küng sich für SC1M biblisches Ma-
dung der chrift als Norm terial ausschließlich auf die Kxegeten Obwohl

Kın etztes negatıves eispie. das den Status sEeEiINCNHN Schriften ine Fülle VO  - Literatur Zzitiert

QUO nte widerspiegel WI1eE weitgehend vergleicht das Material mehr als daß
selbst mtliche kirchliche Dokumente der pOSt- Anl originelle ynthese integriert Küng 1STt fäahio
konziliaren Periode der Praxis das VO Zweiten kritischen Diskussion MIT den Kxegeten
Vatikanum umfissene Tiel niıcht erreichen Paul VI eniger kritisch akzeptiert bisweilen Ansatz-
Enzyklika ber den priesterlichenZ ent- punkte und Formulierungen ToDlems
hält Bibelzitate ber der NZY  a 1.  S  hrer konventionellen ofrm Kın eispie. 1ST der

sich weder HIS SC Reflexion als Begriff der Ursprünglichkeit Be1 SC1INCT Verwen-
solche noch das Anzeichen für S exegetische dung als Bewertungs- und Auswahlprinzip unter-

Wertung Tatsächlich würde iNan die /itate nicht scheidet Küng 7zwischen Chronologie Authentizi-
WEn S16 nicht da Im Gegensatz taAt und Relevanz In Verbindung MIL dem Begriff

des «Frühkatholizismus» dient ihm ferner NT:den Maßstäben VO  = Dei Verbum (n 12) be-
S1itzen alle Zitate gleichen spekulativen und dOog- Begründung Art katholischen «sola WD
matischen Wert doch SCHUSCI S1C nicht den tura»-Prinzips och 1ST der Status des egriffes
Z.ölibat ordern Ja nicht einmal sol- selbst nicht adäquat gesichert Ist nicht OS
chen Forderung IS nachträgliche SC. Be- einsichtig, daß spatere Entwicklungen gettfeuerer

Ausdruck des Ge1istes Christi SC1MN können als diegründung und Sinndeutung geben SO wird der
Einwand daß der obligatorische Z.6libat für den anfänglich 8  S4  hren neutestamentlichen Ursprün-
Weltpriester sich nicht aus dem Neuen Testament DCN elegten
begründen äßt (n 5) ÜLG die frommen b1ibli- Kine hnliche Kritik äßt sich ÜnNgZs eru-
schen Reminiszenzen der Enzyklika eher bestätigt fung auf «das vangelium Jesu Christ1i» als
als zurückgewilesen grundlegende Norm SC1INCL raktischen Apologe-

Der geEgENWAaALLISE anı der Theologie hinsicht- tik ben Dieser Begriftf W1C ihn verwendet
ich der Methodologie der Verwendung der 1STt abstrakt idealistisch und üuüngs
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unbestreitbarer Absicht in den reichhaltigen Speziell 1in diesem Zusammenhang kann die
historischen Einzelheiten der chrift wen1g theologische Epistemologie aus Metz’s
fundiert. Und gerade WECeLnN iNafl ihn w1e Küng ((p oli  tischer Theologie» und Moltmanns «politi-
C: in seinem Referat beim Concilium-Kongre. in scher Hermeneutik» 1ne wichtige Rolle spielen,

and 1in and MIt jJüngsten emühungen, die Kr-Brüssel hat SCNAUCL umre1ißt, ist se1ine Be-
ziehung ÜUÜnNgs übriger Theologie keineswegs kenntnisse und die logische Strenge der Sprach-
evident. er scheinen seine Schlußfolgerungen analyse 1in die Theologie integrieren. !9 1el-
in Ermangelung einer austrteichenden Verfahrens- leicht sollte uch Congars nregung ernsthaf-
theorie, die den theologischen chritt VO ibli- ter 1nN Krwägung FCZODCI werden, nämlich iNnan

schen Faktum heutigen kirchlichen Verhaltens- solle VO Jjedem heologen im Laufte seiner Aus-
welsen begründet,!7 VO Kontext kirchlicher bildung verlangen, daß 7zumindest einem
Verhaltens- und Verfahrensweisen festgelegt. Kın ernsthaften un biblischer Forschung 1ne
Großteil der Unklarheit 1St indessen beseltigt, Schr1: Arbeit anftertigt. ine 1in dieser Hin-
WeNnN WIr &«das Evangelilum Jesu Christi» als sicht beispielhafte Arbeit «ein Vertreter der
Kennzeichnung einer spezifisch biblischen Fun- systematischer Theologie auf der Schulbank der
diertheit einer pragmatischen theologischen Be- Exegeten» 1st Lehmanns erschöpfende Unter-
gründung nehmen. Unter den derzeitigen m- uchung der Bekenntnisformeln: «Auferweckt AIX

ständen aber wird Üngs Schriftgebrauch VO  a} dritten Tag nach der Schri  » Loretz chlägt
seiner eigenen polemischen Absicht gelähmt, 1n überdies 1ne una  ängige päpstliche ibel-
der gegenwärtigen Situation SC. Prioritäten kommission VOL, die die Ergebnisse biblischer
und Perspek  tiven LICU errichten. Forschung koordiniert 1 Dienste einer authenti-

schen Lehrfunktion, die auf SaC  enntn1ıs bastiert
und nıcht auf usübung einer Kontrolle.21 Ver-«Dize eeLe der T heologie» ? kündigung des Evangeliums ist die primäre

Ks wird einer immer gebieterischen Notwendig- Funktion des Lehramtes der Kirche doch
keit, die Priorität und den hervorragenden Rang bedart einigef Phantasie, sich Haltung und Ver-
der chrift 1NCU definieren, und WT nicht allein halten der etablierten katholischen Lehrunter-
als maßgebliche Norm un Berufungsinstanz, weisung vorzustellen, daß Ss1e ebensoviel Inter-
sondern als paradigmatischen Gehalt für die Hr- SSC für Genauigkeit und Adäquathei1 des chrift-
tfahrung des Glaubens und die theologische Pra- gebrauches 1in kirchlichen Dokumenten un "Theo-
x1s. 1 Das schr pragmatische Dilemma Bibelstu- og1e zeigt, W1e S1e bisher für die Erhaltung der
dium oder Systematik, 1in dem manche eologi- Reinheit der dogmatischen Traditionen den
sche Fakultät steht, IS£ grundsätzlich falsch. 1le Tag gelegt hat

Heute sehen sich alle christlichen BekenntnisseTheologie, die diese Bezeichnung verdient, muß
direkt oder indirektSC. Theologie se1n. och einer biblischen Krise gegenüber und 1n deren

Zusammenhang einer Krise in ihrer Beziehungdie Integrierung der in die systematische
Theologie bedeutet, hervorragend S1e als Idee Jesus und dem Vater. Die meisten en ihre
ist, 1in der Praxis einen Pyrrhus-Sieg für die 1bli- Schwierigkeiten theologisch lösen gesucht
sche Theologie, und WAar aus dem schr einfachen durch eine intellektuelle Rückwendung den
Grund, daß die große eNnrza der dystematiker Quellen der Traditionen und durch ine Analyse
und ogmatiker nicht hinreichend gerustet ist, heutiger enktormen. och diese Versuche WIT-
schriftgemäß arbeiten oder uch 11UT denken ken immer weniger überzeugend, und der Ver-
Ebensowenig stehen konkrete praktische Krite- 2C wächst, S1e doch vielleicht innerhalb der
tien und Maßstäbe für die Erreichung dieses Zieles allzuengen Grenzen konventionellen Christentums
ZU. Verfügung. Das Beste, WAS für die Zukunft konzipiert worden sind.22 Ungeachtet eines Aeber-

werden kann, 1St vermutlich die unbarm- haftten Verlangens, die sogenannten Zeichen der
herzige aber konstruktive el der Bibelwissen- e1it lesen, betreibt die weitaus größte eNnrhne1
schaftler. och habe ich den Eindruck, daß die der heutigen Theologen er Fachgebiete ihre
meisten Kxegeten ange unter dogmati- Theologie immer noch un den konzeptuellen
scher Kontrolle und Bevormundung gvestanden und normativen Voraussetzungen einer ausschließ-
en und selbst 1ne Tre 1n der Theorie der lich kirchlichen Kultur und Iradition. Das bringt
biblischen Praxıis brauchen, die och nicht FC- S1e notwendig ıll einen unnatürlichen Dualismus
schrieben iISt. C Welt. Die einzigen Fragen sind heute
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weltliche Fragen; diese SC  Cn die einzigartige, ZCN, und das «bringt die Theologie dazu, ihren
allerbedeutsamste weltliche rage ein: die Frage kritischen Verantwortlichkeiten auszuweichen und
nach dem etzten Sinn in einer bsolut relativen sich einer Paraphrase der chrift zuzuwenden»,

obwohl die selbst überreichliches MaterialWelt, das e1l für die Theologie: die Gott-Frage.
Es ist unerläßlich, daß die Fragen 1n ihrerä bietet Z Begründung theologischer Urteile, ba-
wärtigen Sogenannten «säkularen» ofrm gestellt sierend auf Gegebenhneiten A2US der unmittelbaren
un das Forschen danach ıbal dieser Oofm eXON- Situation.
1111 wird, und nicht 1n der konventionellen Form «kın aszetisches Christentum bezeichnete die
einer der Vergangenheit angehörenden Kirchen- Welt als böse und g1ng AUS ihr fort. Die ensch-
Welt. elit Artelt auf ein tevolutionäres Christentum,

Vielleicht hat Urs VO  } Balthasar recht mit der das die Welt böse und S1e andert.»25 Das ist,
theopragmatischen Bereitschaft, es aufzugeben. w1e Martin Luther King und Camilo Torres rich-
Sein Protest erinnert Gandhıis Forderung, t1g verstanden aben, nicht 1ne 4C rückblicken-
daß seine Gefolgsleute bereit se1n sollten, Ster- den dealismus sondern einer prophetischen In-
ben (buchstäblich!) für die «Wahrheitsmacht» der spiration und pragmatischer Methoden. Anstelle
militanten Gewaltlosigkeit (satyagraha), aber auch eines autoritativ-normativen Schriftgebrauches

Martin Luther Kings beispielhaftes Blutzenugnts sollten WI1r vielleicht versuchen, eine Methode
1m Dienste einer christlichen Inspiration und nach Art einer «Wahrheitsmacht» einzuführen
Gandhis Methode, und SC. WE auch das el zugleich 1nNe 11CUC Spiritualität un: einen
1n einem DSanz anderen Kontext und mI1t einer WE Pragmatismus. Anstatt 1n EeERSTCT in1ie da-
deren Methode, AM110 Torres. UCH das AA nach suchen, begrifflich erklären und L-

Gebrauch und Anwendung der Schrift.?3 ber WO sind stehen, ollten WIr zunächst versuchen, auf Jesu
die Exegeten, Cdie u1ls VO  ; der chrift her intor- Standpunkt Gott gegenüber (und andere 1bli-
mieren können in den Fragen politischer Verant- sche Standpunkte Gott gegenüber) überzugehen.?®
wortlichkeit für sozi1ale, ökonomische, militärische Vielleicht wird dann möglich, verstehen
und politische Gewaltanwendung und Revolu- (understand), u15 unte die Macht der chrift
tion”? Die Theologen neigen dazu, sich 1U für tellen (stand-under ), en äandern und
Fakten und Gegebenheiten auf die chrift stut- mMit der Aktion beginnen.

De Ecclesia 1n Quaestiones Theologiae Fundamentalis Rom der chrift für das relig1öse Verständnis des Theologen, aber auch
19063); vgl Y Congar, Christus in der Heilsgeschichte und in 1in spezifischer Weise auf die Art VO]  - kultiviertem «SCS spirituel»,

dogmatischen Iraktaten: Concilium (Einsiedeln 19 der entdecken ist in den beiden auptwerken VO!] Henr1 de
2—13, Schoof, Survey of atholic Theology 00—' ‚ubac, Histoire et Esprit atl1s 1950, und Kxegese medievale, Bde.
(New otrk 1970); Kasper, Die Methoden der Oogmatı: Mün- (Parıs 1095 9-64).
chen 1967 Schoonenberg, Ihe Cructial Questions of problems facing

2 Vgl. Schweitzer, Chriftt und og2ma 1n der Ökumene. the Church oday (New otk 19609 I1I12—113 vgl ders., Hij 15 6CIl

Einige ypen des heutigen Schriftgebrauches (Gütersloh 1953 24 God INEINSCIL (s’Hertogenbosch 1909); ders, De AC| der Z.on-
his 52 de (s’Hertogenbosch 1962, überarbeitet); Mysterium alutis I1

(Einsiedeln 1967 545-941; ders. -Ods tegenwoordigheid 1n Chri-Vgl Lohfink, Text und ema. Zum Absolutheitsanspruch
der Systematık: Stimmen der Zeit ISI (1968) 120-—-126. StTUS! Tijdschrift [070)1 Theologie (1969) 275409

Kelsey, Appeals Sctipture 1n eology: Ihe Journal 12 Von der umfangteichen Literatur ber die Dokumente des IL
of eligion 48 (1968) 1—2 1, Vatikanischen Konzils vgl. neben Vorgrimler (Hrsg.), Das 7 wel:

ahner, Schriften ZuUuUr Theologie / (Einsiedeln 19065 11I Vatikanische Onzil, Bde. (Freiburg 966-—68), Baum: Kcu-
bis 120, ders,. Art. «Bıble. Theology» Sacramentum undi1 (New menical Theology No. New otrk 1967. 211—239, 247-—-272 ,
otrk 19! 17ı1£. Loretz, Die hermeneutischen (Srundsätze des W} Vatikanischen

6 Stimmen der Zeit 18  CN (1970) 201—377 Rahner), und 187 (1971) Konzıils Loretz und trolz, aaQ.,, 467—-500; Waldentfels,
43-—064, 1053122 (Küng), 187 (1971) 145160 ahner aal

Vgl Barr, 'Ihe Semantics of 1Dl1Ca| Language London 13 Peter, urphy, TIhe Role of the 1n Roman
1961); dgl., Old and New Interpretation London 1961 atholıc Theology Interpretation (Jan. 1971 87—94.

Vgl. ollins, TIThomas Aquinas and Christ’s Resurrection:: 14 Sacerdotalis Caelibatus (Rom 19067); vgl Antweiler, Zur
Theol. Studies 2 (1970) 514 Kinen Überblick ber die heolog1- Problematik des Pflichtzölibates der Weltpriester. Kritische Er-
schen Lehrbücher, die die Christologie behandeln chmaus, wagungen ZUrr EnzyklikaBERICHTE  weltliche Fragen; diese schließen die einzigartige,  zen, und das «bringt die Theologie dazu, ihren  allerbedeutsamste weltliche Frage ein: die Frage  kritischen Verantwortlichkeiten auszuweichen und  nach dem letzten Sinn in einer absolut relativen  sich einer Paraphrase der Schrift zuzuwenden»,  obwohl die Bibel selbst überreichliches Material  Welt, das heißt für die Theologie: die Gott-Frage.  Es ist unerläßlich, daß die Fragen in ihrer gegen-  bietet zur Begründung theologischer Urteile, ba-  wärtigen sogenannten «säkularen» Form gestellt  sierend auf Gegebenheiten aus der unmittelbaren  und das Forschen danach in dieser Form begon-  Situation.24  nen wird, und nicht in der konventionellen Form  «Ein aszetisches Christentum bezeichnete die  einer der Vergangenheit angehörenden Kirchen-  Welt als böse und ging aus ihr fort. Die Mensch-  Welt.  heit wartet auf ein revolutionäres Christentum,  Vielleicht hat H. Urs von Balthasar recht mit der  das die Welt böse nennt und sie ändert.»?5 Das ist,  theopragmatischen Bereitschaft, alles aufzugeben.  wie Martin Luther King und Camilo Torres rich-  Sein Protest erinnert an M. Gandhis Forderung,  tig verstanden haben, nicht eine Sache rückblicken-  daß seine Gefolgsleute bereit sein sollten, zu ster-  den Idealismus’, sondern einer prophetischen In-  ben (buchstäblich!) für die «Wahrheitsmacht» der  spiration und pragmatischer Methoden. Anstelle  militanten Gewaltlosigkeit (sa/yagraha), aber auch  eines  autoritativ-normativen Schriftgebrauches  an Martin Luther Kings beispielhaftes Blutzeugnis  sollten wir vielleicht versuchen, eine Methode  im Dienste einer christlichen Inspiration und  nach Art einer «Wahrheitsmacht» einzuführen —  Gandhis Methode, — und schließlich, wenn auch  das heißt zugleich eine neue Spiritualität und einen  in einem ganz anderen Kontext und mit einer an-  neuen Pragmatismus. Anstatt in erster Linie da-  deren Methode, an Camilo Torres. Auch das ist  nach zu suchen, begrifflich zu erklären und zu ver-  Gebrauch und Anwendung der Schrift.?3 Aber wo sind  stehen, sollten wir zunächst versuchen, auf Jesu  die Exegeten, die uns von der Schrift her infor-  Standpunkt Gott gegenüber (und andere bibli-  mieren können in den Fragen politischer Verant-  sche Standpunkte Gott gegenüber) überzugehen. 2°  wortlichkeit für soziale, ökonomische, militärische  Vielleicht wird es dann möglich, zu verstehen  und politische Gewaltanwendung und Revolu-  (understand), uns unter die Macht der Schrift zu  tion? Die Theologen neigen dazu, sich nur für  stellen (s/and-under), unser Leben zu ändern und  Fakten und Gegebenheiten auf die Schrift zu stüt-  mit der Aktion zu beginnen.  1 De Ecclesia I, Quaestiones Theologiae Fundamentalis (Rom  der Schrift für das religiöse Verständnis des Theologen, aber auch  1963); vgl. Y. Congar, Christus in der Heilsgeschichte und in un-  in spezifischer Weise auf die Art von kultiviertem «sens spirituel»,  seren dogmatischen Traktaten: Concilium z, ı (Einsiedeln 1966)  der zu entdecken ist in den beiden Hauptwerken von Henri de  3-13; T. M. Schoof, A Survey of Catholic Theology 1800-1970  Lubac, Histoite et Esprit (Paris 1950) und Exegese medievale, 4 Bde,  (New York 1970); W. Kasper, Die Methoden der Dogmatik (Mün-  (Paris 1959-64).  chen 1967).  ır P, Schoonenberg, The Crucial Questions of problems facing  2 Vgl. W. Schweitzer, Schrift und Dogma in der Ökumene.  the Church today (New York 1969) 112-113; vgl. ders., Hij is ecen  Einige Typen des heutigen Schriftgebrauches (Gütersloh 1953) 24  God van mensen (s’Hertogenbosch 1969); ders, De Macht der Zon-  bis 52.  de (s’Hertogenbosch 1962, überarbeitet); = Mysterium Salutis II  (Einsiedeln 1967) 845-941; ders. Gods tegenwoordigheid in Chri-  3 Vgl. N. Lohfink, Text und Thema. Zum Absolutheitsanspruch  der Systematik: Stimmen der Zeit 181 (1968) 120-126.  stus: Tijdschrift voor Theologie 9 (1969) 375-405-  4 D. H. Kelsey, Appeals to Scripture in Theology: The Journal  ı12 Von der umfangteichen Literatur über die Dokumente des II.  of Religion 48 (1968) 1-21.  Vatikanischen Konzils vgl. neben H. Vorgrimler (Hrsg.), Das Zwei-  5 K. Rahner, Schriften zur Theologie VI (Einsiedeln 1965) 111  te Vatikanische Konzil, 3 Bde. (Freiburg 1966-68), G. Baum: Ecu-  bis 120; ders. Art. «Bible. Theology» = Sacramentum Mundi I (New  menical Theology No. 2 (New York 1967) 211-239, 247-272; O.  York 1968) 171ff.  Loretz, Die hermeneutischen Grundsätze des II. Vatikanischen  6 Stimmen der Zeit 186 (1970) 361-377 (Rahner), und 187 (1971)  Konzils = O. Loretz und W. Strolz, aaO., 467-500; H. Waldenfels,  43-64, 105-122 (Küng), 187 (1971) 145-160 (Rahner).  aaQ.  7 Vgl. J. Barr, The Semantics of Biblical Language (London  13 C. J. Peter, R. E. Murphy, The Role of the Bible in Roman  1961); dgl., Old and New in Interpretation (London 1961).  Catholic Theology: Interpretation (Jan. 1971) 87-94.  8 Vgl. G. O’Collins, Thomas Aquinas and Christ’s Resurrection:  14 Sacerdotalis Caelibatus (Rom 1967); vgl. A. Antweiler, Zur  Theol. Studies 31 (1970) 514. Einen Überblick über die theologi-  Problematik des Pflichtzölibates der Weltpriester. Kritische Er-  schen Lehrbücher, die die Christologie behandeln — M. Schmaus,  wägungen zur Enzyklika ... (Münster 1968) 55—72.  B. Lonergan and A. Piolanti, vgl. R. Lachenschmid — gibt Bilanz der  ı5 Vgl. E. Schlink, Pneumatische Erschütterung?: Kerygma und  Theologie im 20. Jahrhundert III (Freiburg 1970) 83-84.  Dogma 8 (1962) 221-237; Zzit. 228: Zugespitzt gesagt: Das er-  9 C. Westermann, Zur Auslegung des Alten Testaments = O.  schreckende Ergebnis ist die relative Bedeutungslosigkeit des  Loretz und W. Strolz (Hrsg.), Die hermeneutische Frage in der Theo-  biblisch-exegetischen Consensus für das Verhältnis der beider-  logie (Freiburg 1968) 196ff.; H. Waldenfels, Offenbarung. Das II.  seitigen dogmatischen Aussagen zueinander.  Vatikanische Konzil auf dem Hintergrund der neueren Theologie  16 Vgl. H. Küng, Structures of the Church (London 1964) 135 bis  (München 1969) 106f£., 116.  151, deutsches Original, Strukturten der Kirche (Freiburg 1962);  10 «Spirituell — geistig» bezieht sich hier auf die indirekte Rolle  ders., Der Frühkatholizismus im NT als kontroverstheologisches  74°Münster 19

Lonergan and Piolanti, vgl Lachenschmid 1bt Bilanz der 15 Vgl chlink, Pneumatische Erschütterung ?: erygma und
Theologie 1m ahrhundert MOM (Freiburg 1970 83—84. ogma (1962) 221—23/)> zit. 228 Zugespitzt gesagt Das Ee1-
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